
Ein Schausteller in dritter Generation
Mandelbrenner Gerd Modes wurde im Wohnwagen auf der Pfingstwiese geboren und lebt noch heute dort
BAD KREUZNACH. -st-
Bald heißt es wieder „Nix
wie enunner“. Dann strö-
men Tausende von Men-
schen auf die Pfingstwie-
se, um an fünf Tagen auf
dem Bad Kreuznacher
Jahrmarkt zu feiern, die
Fahrgeschäfte zu nutzen,
zu trinken und zu essen.
Ein Großteil der Besucher
wird dabei die Mandel-
brennerei von Gerd Modes
passieren. Schon seit
Jahrzehnten steht der
Schausteller mit seinem
Wagen – strategisch
günstig – direkt am Ein-
und Ausgang. Doch Mo-
des' Mandelbrennerei ist
nicht nur Verkaufsstand,
es ist auch ein Platz zum
Klönen und zum Treffen.
Es ist eine Institution.

Im Juli 1943, also ziemlich
genau vor 75 Jahren, hat
Gerd Modes in einem
Wohnwagen auf der Bad
Kreuznacher Pfingstwiese
das Licht der Welt erblickt.
Während eines Luftangriffs.
Sein Vater, eigentlich als
Soldat im Krieg, war gera-
de auf Heimaturlaub. „Das
weiß ich alles nur vom Hö-
rensagen. Aber ich gehe
davon aus, dass es so
war“, sagt er mit einem La-
chen. Der kleine Gerd wur-
de in eine Schaustellerfa-
milie hineingeboren. In der
dritten Generation.
Sein Großvater mütterli-
cherseits war 1902 in das
Schaustellergeschäft ein-
gestiegen. Mit einem Dop-
pelkarussell. In das war al-
lerdings während des Krie-
ges, Kreuznach war auf-
grund von Wehrmachtska-
sernen und der strategisch
wichtigen Bahnstrecke
Berlin-Paris ein beliebtes
Ziel alliierter Angriffe, eine
Bombe geflogen und hatte
es nahezu komplett zer-
stört.
„Mein Vater hat dann nach
dem Krieg ein neues Ka-
russell erworben und die in-
takten Teile des alten dort
verarbeitet“, erzählt der
heute 75-jährige Modes.
Damals, als kleiner Pimpf,
bekam er von der Schau-

stellerei noch nicht allzu
viel mit. Zumindest nicht in
ganz jungen Jahren. Da wa-
ren seine Eltern zwar von
Mai bis Mitte November un-
terwegs, doch Gerd und
seine große Schwester
blieben daheim und wur-
den von einer im Haus le-
benden Familie betreut. Au-
ßer in den Sommerferien.
Da ging es zu verschiede-
nen Veranstaltungen an der
Mosel und da durften die
beiden Geschwister in der
Regel mit. „Das war für uns
schon etwas Besonderes.
Wir haben es geliebt, dort
zu sein.“ Als er zwölf Jahre
alt wurde, half er auch bei
seinen Eltern mit. Die hat-
ten neben dem Karussell
noch eine Schießbude.

Der Schaustellerei
immer treu geblieben
„Da war nichts mit Fuß-
ballspielen oder so. Wir ha-

ben eigentlich jede freie Mi-
nute mit angepackt.“ Selbst,
als er 1959 seine Lehre
zum Maschinenschlosser
bei den Salzwerken be-
gann, standen viele Feier-
abende und nahezu alle
Wochenenden im Zeichen
der Schaustellerei. „Glau-
ben Sie mir, ich habe mit
meinen Händen schon ei-
nige Tonnen Material be-
wegt. Damals gab es noch
keine Kräne, da haben wir
jedes einzelne Teil mit der
Hand geschleppt.“
Und obwohl er schon früh
wusste, dass der Schaus-
tellerjob ein Knochenjob ist,
war ihm genauso früh klar,
dass er in die Fußstapfen
seines Großvaters und sei-
nes Vaters würde treten
wollen. In der dritten Ge-
neration. „Die Lehre habe
ich vor allem deswegen ge-
macht, um handwerklich
noch fitter zu werden und
viele Reparaturen selbst er-
ledigen zu können“, erzählt
Modes.
Zunächst half er allerdings
noch bei seinem Vater mit,
ehe er sich 1965, pünktlich
zum Bad Kreuznacher
Jahrmarkt, selbstständig
machte. „Ich habe nicht
das Fahrgeschäft meines
Vaters übernommen, son-
dern mir mein eigenes ge-
kauft.“ Das war zunächst
ein Pressluftflieger und zwei
Jahre später eine Mandel-
brennerei. Den Flieger hat-
te er fabrikneu in Frank-
reich gekauft, um ihn fünf
Jahre später schon wieder
zu verkaufen und gegen ei-
nen neuen auszutauschen
– weil er die Nachfrage

nicht richtig eingeschätzt
hatte. Sprich: Er hatte zu
viele Raumkapseln und zu
wenige Flugzeuge. „Und die
Raumkapseln waren den
etwas größeren Kindern zu
langweilig“, erinnert er sich
mit einem Lachen. 40 Pfen-
nig kostete eine Fahrt zu
dieser Zeit übrigens. Drei
gab es für eine Mark.
„Heute kostet eine Fahrt
zwei Euro.“ Dazu hat Mo-
des auch noch eine Anek-
dote parat. Als es darum
ging, die Preise für die Fahr-
ten auf 1,50 Mark anzuhe-
ben, habe seine Mutter sich
geweigert, sich ins Kassie-
rerhäuschen zu setzen. Sie
werde den kleinen Kinder
nicht so viel Geld aus der
Tasche ziehen. „So waren
sie, die Alten. Da spielte kei-
ne Rolle, ob das dann un-
lukrativ war.“

30 Wochenenden
unterwegs
Generell sei es aber immer
so gewesen, dass man im
Hause Modes nicht grö-
ßenwahnsinnig geworden
sei. „Mein Vater hat immer
gesagt: Wir waren so groß,
wir sind so groß und wir
werden so groß bleiben.“
Deswegen war es auch für
Gerd Modes nie ein The-
ma, die Anzahl der Fahr-
geschäfte zu erweitern. Ge-
nauso wenig erweiterte er
den Aktionsradius.
Er ist mit seiner Schießbu-
de und seiner Mandel-
brennerei immer im nahen
Umfeld von Bad Kreuz-
nach geblieben. Bockenau,
Hargesheim, Waldböckel-
heim – er bediente die gan-

zen umliegenden Orte vor
allem zur Kirmes. „An rund
30 Wochenenden im Jahr
war ich da schon unter-
wegs. Auch wenn wir uns
aufgeteilt und die Kinder
geholfen haben, war das
teilweise schon heftig.“
Vor allem der Jahrmarkt
sei immer eine große He-
rausforderung gewesen.
Fahrgeschäfte aufbauen,
Mandeln brennen und ab-
füllen, die Brennerei und
das Karussell von Freitag
bis Dienstag besetzt. Mitt-
wochs abbauen und zur
nächsten Kirmes aufbre-
chen. „Seit ich das Karus-
sell verkauft habe, ist das
zumindest entspannter ge-
worden.“ Jetzt brennt Mo-
des seine Mandeln in aller
Ruhe, stellt im Laufe der
Jahrmarktwoche seine
Brennerei auf – und freut

sich dann darauf, alte Be-
kannte wiederzutreffen, sich
mit den Menschen auszu-
tauschen und Treffpunkt
für Generationen zu sein.
Das will er noch solange
machen, wie es ihm ge-
sundheitlich möglich ist.
Danach ist es vorbei mit
dem Schaustellerbetrieb
Modes, denn von Gerd Mo-
des' drei Kindern ist keins
in seine Fußstapfen getre-
ten. Ist er deswegen weh-
mütig? „Eigentlich nicht. Ich
bin froh, dass alle meine
Kinder gute Berufe haben,
in denen sie gut verdienen.
Ich denke, sie haben es in
ihrem Sinn richtig ge-
macht.“ Generell gehe der
Trend ohnehin zu großen
Unternehmen, es gebe
kaum noch die kleinen Fa-
milienbetriebe. Gerd Mo-
des ist einer davon. Noch.

Gerd Modes vor seiner Mandelbrennerei. In der Hand hält er einen Nachbau des Karussells, das einst seinem Vater gehörte und das ihm
zwei Jugendliche schenkten. Foto: Ternis

Auf der Waldböckelheimer Kirmes gehörte das Karus-
sell zu einer der Attraktionen.

Gerd Modes' Mutter verkaufte einst Eis an die hungri-
gen Besucher.
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Heizung: Sommerzeit ist Sanierungszeit
Die Energieberater der Verbraucherzentrale geben Tipps

Die Energieberatung der
Verbraucherzentrale bietet
derzeit ihren „Heizungs-
Sommer“ an: Gemeinsam
mit einem Energieberater
an einem der Energiebe-
ratungsstandorte im Land
können Hausbesitzer ihre
neue Heizung planen.

Sommer und Sonnen-
schein – wer denkt denn
jetzt an seine Heizung? Was
vielleicht merkwürdig er-
scheint, kann im Winter gro-
ßen Ärger ersparen. Denn
eine Erneuerung der Hei-
zung im Sommerhalbjahr
hat viele Vorteile: Es be-

steht kein Zeitdruck, die
Heizung wird nicht benötigt
und ein zwei- bis dreitägi-
ger Verzicht auf Warmwas-
ser ist in den wärmeren Mo-
naten angenehmer als bei
Minusgraden.
Um Verbraucherinnen und
Verbraucher bei der Pla-
nung zu unterstützen, star-
tet die Energieberatung der
Verbraucherzentrale
Rheinland-Pfalz ab sofort
ihren „Heizungs-Sommer“.
Gemeinsam mit einem
Energieberater an einem
der 70 Energieberatungs-
standorte im Land können
Hausbesitzer ihre neue

Heizung planen. In der Be-
ratung wird gemeinsam mit
den Ratsuchenden geklärt,
ob es beim
bisherigen Energieträger
wie Öl oder Gas bleibt und
ob auch erneuerbare Ener-
gien mit Hilfe einer Solar-
anlage, einer Pelletheizung
oder einer Wärmepumpe in
die Planung einbezogen
werden sollen. Möglicher-
weise sind auch Änderun-
gen bei der Warmwasser-
bereitung sowie Anpassun-
gen des Schornsteins not-
wendig. Der Berater nimmt
darüber hinaus sowohl die
Investitionskosten als auch

die zu erwartenden Be-
triebskosten unter die Lupe
und prüft, ob Fördermittel
beantragt werden können.
Schließlich gibt er Tipps,
was beim Einbau, bei der
Heizungsregelung und In-
betriebnahme zu beachten
ist.
Sind diese Fragen geklärt,
muss der passende Hand-
werker ausgewählt werden.
Mit Hilfe einer Checkliste
wertet der Energieberater
mitgebrachte Angebote aus
und sendet sie den Ratsu-
chenden im Anschluss an
die Beratung zu.
Zusätzlich erhalten alle In-

teressenten die Broschüre
„Welche Heizung passt zu
meinem Haus?“, die viele
Zusammenhänge erläutert.
Auf dieser Grundlage kön-
nen sie zuhause in Ruhe
die endgültige Entschei-
dung treffen.

M Die Standorte der Ener-
gieberatung sind im Internet
zu finden unter
www.verbraucherzentrale-
rlp.de/beratung-rlp/karte-
beratungsorte
Eine Terminvereinbarung ist
erforderlich unter der
kostenfreien Rufnummer
y (0800) 6075600.

Kräuter-Wanderung
DÖRREBACH. Die Kultur-
und Weinbotschafterin Ni-
cole Preis lädt für Sonntag,
12. August, zu einer zwei-
einhalbstündigen Wande-
rung ein, in deren Mittel-
punkt das Wissen der heili-
gen Hildegard von Bingen
um die heimischen Kräuter

steht. Treffpunkt ist um 15
Uhr in der Soonwaldstraße
13 von Dörrebach. Die Teil-
nahme kostet 14 € pro Per-
son, inclusive Secco, Wein
und Brotzeit. Anmeldung
bis 9. August per y (06724)
605588 oder per E-Mail an
n.preis@kuweibo-nahe.de.

Dann komm zu uns!
Im Freiwilligendienst kannst Du Dich
persönlich weiterentwickeln und Praxis-
erfahrung sammeln. Wartezeiten auf einen
Ausbildungs- oder Studienplatz verkürzen
sich für Dich!
Unsere Leistungen:

• Taschengeld, ggf.Verpflegungsgeld • Alle Sozial-
versicherungsleistungen • Kindergeldfortzahlung

• spannende Seminartage • Pädagogische Betreuung

Freiwilligendienste Mainz/Worms

Kaiserstraße 17 • 55116 Mainz
06131 62 78 - 382, - 827, - 320
Freiwilligendienste-Mainz@internationaler-bund.de
ib-freiwilligendienste.de facebook.com/fsj.mainz

Freiwilliges
Soziales Jahr
in KITA, Schule
oder Pflege?

Jeden Monat eine Extra-Zahlung
auf dem Konto – wer träumt nicht
davon? Ein echter Geheimtipp heißt
Immobilien-Leibrente. Dabei werden
die eigenen vier Wände an ein spe-
zialisiertes Immobilien-Unternehmen
verkauft. Als Gegenleistung erhält
man erstens eine monatliche, lebens-
lange Zusatz-Rente, die erst einge-
stellt wird, wenn man verstirbt bzw.
bei Paaren auch der Überlebende
von beiden. Zweitens: ein lebens-
langes Wohnrecht. So kann man
bis zum letzten Atemzug in der ver-
trauten Umgebung wohnen bleiben.
Sowohl die Leibrente als auch das
Wohnrecht werden notariell veran-
kert und ins Grundbuch eingetragen.
Das garantiert ein Höchstmaß an Si-
cherheit. „Mit einer Immobilien-Leib-
rente kann das Kapital, das in der
Immobilie gebunden ist, schon zu
Lebzeiten flüssig gemacht werden“,
erklärt Friedrich Thiele, Vorstand der
Deutsche Leibrenten AG.
Die Höhe der Leibrente bemisst

sich nach zwei Kriterien, einerseits
dem Verkehrswert der Immobilie, den

im Fall der Deutsche Leibrenten AG
ein unabhängiger Gutachter objektiv
ermittelt; andererseits nach Alter und
Geschlecht des bzw. der bisherigen
Eigentümer. Dabei gilt: Je älter man
zum Zeitpunkt des Verkaufs ist, desto
höher fällt die Leibrente aus. Ein wei-
terer Vorteil des Modells: Sollte der
Leibrentner später doch in ein Pflege-
heim umziehen müssen, kann die Im-
mobilie vermietet werden. Zusätzlich
zur Leibrente werden so Mieteinnah-
men erzielt. Möglich ist eine Immo-
bilien-Verrentung beim Marktführer
Deutsche Leibrenten AG für Senioren
ab 70 Jahren, und zwar in allen Regi-
onen Deutschlands. Sowohl der Bun-
desverband Initiative 50plus als auch
die Deutsche Seniorenliga empfehlen
das Modell ihren Mitgliedern.

Experten-Telefon Leibrente: Sie
möchten sich über eine Immobilien-
Leibrente informieren? Friedrich
Thiele, Vorstand der Deutsche Leib-
renten, beantwortet am 9. August
zwischen 9 und 12 Uhr Ihre Fragen
unter der Nummer 069-68 97 79 40.

Tipp für Immobilien-Eigentümer

So erhalten Sie eine
lebenslange Zusatz-Rente

Beispielrechnung Leibrente
(www.deutsche-leibrenten.de)
• Paar (beide 75 Jahre)
• Wert des Eigenheims: 300.000 €
• Wert des mietfreien Wohnrechts: 920 €/pro Monat
• auszahlbare Leibrente: 820 €/pro Monat
• Gesamtwert der Leibrente: 1.740 €/pro Monat

Foto: Deutsche Leibrenten AG

Deutsche Leibrenten Grundbesitz AG – Gerbermühlstr. 11, 60594 Frankfurt

ANZEIGE

Es ist eine Hiobsbotschaft für
Bankkunden: Künftig will jedes vierte
Kreditinstitut Negativzinsen erhe-
ben. Das schreibt Bundesbank-Vor-
standsmitglied Andreas Dombret in
einem Gastbeitrag für die Zeitschrift
„Wirtschaftswoche“. Grundlage ist
eine Umfrage der Bundesbank und
der Bundesaufsicht für Finanzdienst-
leistung.
Eigentümer von Immobilien geht

es besser: Sie profitieren nicht nur
von monatlichen Mieteinnahmen.
Hinzu kommt, dass Immobilien als
Sachwerte vor Inflation geschützt
sind und die Preise für Immobilien
seit Jahren steigen. Doch nicht jeder
Anleger hat ausreichend Kapital, um
eine Immobilie erwerben zu können.
Ab sofort können Anleger auch mit
kleinen Beträgen die Vorteile von Im-
mobilien für sich nutzen:
Seit Jahren ist die Immobilien-

Kapitalanlage HYPO FESTZINS der
Münchner BodenWert Immobilien AG
sehr beliebt. Kein Wunder, denn Ka-

pitalanleger profitieren ab 1.000 Euro
von einem Festzins von mindestens
4,50 Prozent pro Jahr. Und die
Zinsen erhalten Anleger, wie Miet-
einnahmen, jeden Monat per Über-
weisung. Das Besondere jedoch ist
die 100%-Besicherung des Kapitals:
Für die Anleger wird eine Grund-
schuld im amtlichen Grundbuch ein-
getragen. Gratis und unverbindlich
ausführliche Unterlagen anfordern:
unterlagen@hypo-festzins.de oder
Telefon 089-38153825-0.
BodenWert Immobilien AG
Kaiserstr. 28
80801 München

4,50 % FESTZINS und 100 % Besicherung
ab 1.000 Euro mit Immobilien-Kapitalanlage
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